
Das verlorene aradıes
Die utopische Vısıon un das Ende der eıt

Kalman Yaron“

Meınem Freund UN Lehrer Prof. Dr Dieter Vetter gewidmet.

Die treibende Wurzel der Utopie 1St das menschliche Bedürfnis, ımmer wI1ie-
der Entwürte eıner natıonalen un soz1alen Ordnung hervorzubringen, die
der Menschheit unbegrenzt dauerndes Glück gewährt. Utopıe 1St dıe voll-
endete Vorstellung anderer Welten. Dem wıissenschaftlichen Beweiıs ent-
zıeht sıch ıhr Bestehen. Auf diese We1lse suchte e1nst Joseph Chaim Brenner
die Absıcht erfassen, die siıch hınter dem Kunstwort ‚Utopia:: verbirgt.‘
Der Begriff „Wionie. schlieflßt eıne zweıtache Bedeutung e1In (1) die Vıisıon
VO einer besseren Welt, die durch Denkvermögen un Willenskraft e_

reicht werden aln un: sıch auf relig1öse der polıtische Grundsätze Stutzt,
un (2) die Vısıon VO eiıner vollkommenen Welt, die e1in menschlicher
Eınsatz erzielen könne, weıl sS1€e die Umgestaltung des Weltalls yerlange, WwW1e€e
der Schöpfer 6S erschaffen habe
Thomas Morus malte sıch Utopıa als einen (IJrt AUS, dem
alle Menschen gleich sınd und Konkurrenzdenken und e1d tür ımmer der
Boden ISt. Er sah in der Utopie nıcht 11UTr die AÄnderung soz1aler
Verhältnisse, sondern die Gründung eıner gerechten menschlichen Gesell-
schaft. Miıt diesem Zukunftsentwurf hat Revolutionären eıne Quelle der
Anregungen hınterlassen. Martın Buber behauptete, da{fß utopischen Ideen
1m Kräftespiel VO Kulturen un!: Religionen eıne entscheidende Bedeutung
zutfalle. Die Einsıcht 1N die menschliche Unfähigkeıt, eıne Vısıon eiıner ande-
KCH Welt, WwW1e€e die VO der Königsherrschaft (sottes auf der rde voll NC

wirklichen, CIZCUSC diesen Verlauft.

Prot. Kalman ‘XAron; 1925 1n Oberschlesien geboren, ebt se1lt selıner Alıya 1936 in Jeru-
salem. Von W dlr Direktor des Martin-Buber-Instituts für Erwachsenenbildung
der Hebräischen Uniiversıität Jerusalem.

Vgl Joseph Cha1m Brenner, Utopi4s an Utopists, 1914
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Das Paradıies als Utopıe
Der Mythos VO den drückt den Menschheıitstraum V eıner vollkom-

Welt in einer Erzählung AUS; der Psalmıist in poetischer Sprache: »»} Die
Hımmel erzählen die hre Gottes, dıe Tat seiner Hände meldet das C722
wölb“ (Ps b} Es 1St e1ne geheimnisvolle Welt, 1in der die Menschen VCGI=

trauensvoll in der ähe ıhres Schöpfers leben, freı VO Scham, Kummer un
Verwicklungen. IJDer Anfang der enesı1s macht uns m1t eiıner VO (SOft g-
schaffenen Welt9dıe das menschliche Sehnen nahrt. Es 1sSt eıne Welt,
die den 'Tod nıcht kennt, hne „Dornen un: Disteln“, hne Geburts-
schmerz 1 Feindseligkeıten, hne Verführung durch die Schlange un
hne harte Arbeit Als Geschöpfte AIn (zottes Gleichnis“ Gen 5:1) hätten
Adam un: Eva dauerhaft 1n Frieden un Harmonie leben können, wenn S1e
nıcht aut die Verführung eingegangen waren: „Sterben, sterben werdet ıhr
nıcht“ Gen 3,4) Weıl 6S sıch nıcht das göttliche Gebot beugte, wurde
das Menschenpaar A4US den vertrieben. Zurück blieb eıne Vısıon, die
verblafßte, bevor 11all sich ıhrer recht ertreuen konnte.
ach seiner Entlassung SA dem (Sirten Eden“ tragt der Mensch das (3ö-
schick, „den Acker bedienen, daraus ZCwar  “ Adam wurde

eınem Leben 1m „Schweifs“ se1ines Antlıtzes verurteılt, während Eva se1it-
dem In Beschwer“ Kınder gebären mu{ß un: „Besier sS1e ıhren Mann
bindet. Nıcht TE Sterblichkeit zeichnet ıhren Weg, sondern auch das e1IN-
setzende Verderben der rde „Verflucht se1 der Acker deinetwillen“
(Gen 31 £) Brudermord Zzerstort das geschwisterliche Verhältnıis (Gen 4,9)
TIrotz seıner Verstrickungen 1St der Mensch m1t der Fähigkeıit ausgestattet,
sıch der rde bemächtigen un: AF schalten ber die rde Zl un: al-
les (Gereze; das auf Erden sıch c  regt (Gen 1,26.28). Da 1eS nıcht Freiheıit
ZÜF Willkür bedeuten kann, sondern eINZ1Ig die Bejahung der Verantwor-

Lung ber „das Leben un: das Gute, den Tod Hun das Böse  c (Ditn 30:15);
halten Worte des Staunens und Preıisens fest, die Spuren der Erinnerung
das utopische Paradıes bewahren: „Wenn ıch ansehe deinen Himmel, das
Werk deiner Fınger E W as 1St das Menschleın, da{fß du se1ın gedenkst,
1eßest ıh walten der Werke deiner Hände“ (Ps 8:5.7)

Zu den Psalmenzıiıtaten vgl Das Buch der Preisungen, verdeutscht VO  e Martın Buber, Zu
den weıteren Bibelzitaten vgl Die fünf Bücher der Wezsung un Bücher der Kündung, VeCeI-

deutscht VO  z} Martın Buber 1in Gemeinschaft mıt Franz Rosenzweı1g, Köln/Olten,
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Der Bund Sınal stittet die C146 Utopıe eıner erlösten Welt Di1e Offtfenba-
rung beruftt dıe Israeliten in das ‚Reich der unbedingten Beziehung“ (Mar-
tiın Buber), ındem die „verlängerten Linıen der Beziehungen sıch 1mM
ewıgen Du(‘ schneiden: ıhr aber sollt MI1r werden ein Königsbereich
VO Priestern, eC1in heilıger Stamm“ (GEX 19:6): Di1e Angeredeten nıcht
AUS Uneigennützigkeıit bıs A Berg der Oftfenbarung vorgedrungen und
danach 1n das Land der Verheißung aufgebrochen. Die Ankündigung VO

Lohn un Strafe hatte sS1€e 1n dıe Unterordnung den Wıllen iıhres
Gottes getrieben: „Sıeh, ıch gebe heuttags VOT euch hın Segnung un!: Ver-
wünschung, dıe Segnung, wotern ıhr OTIt autf (zottes Gebote
P die Verwünschung, Ort ıhr nıcht autf (zottes Gebote un:
weiıicht 1 b VO Weg, den ıch heuttags euch gebiete“ (Ditn b}

Als iıch gekündet hatte,
geschah einNn Rauschen, und da
ein Schüttern, und ıhre (2:
beıine rücktenM(6-
beın seinem Gebein“ (EZ
SA

Relief VO Benno Elkan auf
der Menora VOT der Knesset.

K  A

Die Religion Israels WurZ€lt 1n dem Vertrauen,; dafß Gott, „dıe Zuversicht
Israels, nıcht lügt, ıhm nıchts leidsein muß“ Sam b  9 un: da{ß Israel
nıcht anders als 1n der WechselbeziehungZ (5ött Israels leben annn WwW1e€e
Mose betend spricht, „WI1e 1mM Innern dieses Volkes 1St  CC Num 14,14).
Wenn Israel ın seıner Geschichte jedoch der Versuchung erlag, sıch
dem Einfluß rtremder Kulturen un: Religionen assımılieren un: seın
Vertrauen schwächte, verdunkelte die Abgötterei seıne Eıinsichten iın dıie
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CISCNHNECN moralısch ethischen un kulturellen Zielsetzungen ber gerade
das Versagen stachelte Propheten un We1lsen die Satzungen un
geschichtlichen Erinnerungen nıcht Vergessenheıt geraten lassen ıe
überlieferten Erwartungen Zeıt der d1€ Finheit der Menschheıt NCı

wirklicht Krıege für eendet un: Unterdrückte efreıt würden
übertreffen selbst die klassıschen Utopıen VO Plato un: Thomas Morus
Israels Propheten ELZEeN die Hoffnung aut C111E6E alle Erfahrungen überste1-
gende Zukuntft der Gegenwart das Volk bewegen die Gebote C111-

zuhalten „Wohlan Tage bommen erlauten VO  s IHM da Pflüger
Schnitter Traubenkeltrer Samenstreuer. Most träufen dıe Berge UN alle
Hügel ockern sıch nıeder“ (Am 139 Prophetische Utopıen halten dem
gewandten Recht den Ma{fstab der Gerechtigkeıt (50t1 „richtet
MI1L Wahrspruch die Armen, schafft Ausgleich MIL Geradheıt den (5E-
beugten der rde“ (Jes 12 ‚4) Im UÜberlebenskampf wecken Utopıen Off-
NULSauf friedliche uhe 7zwiıischen den Geschöpfen: b>; AannN gastel der Wolf
eım Lamm, der Pardel lagert eım Böcklein, alb und Junglen maAasten sıch
vereınt C1IN leiner Knabe treibt SC einher /.. Niıcht übt NLA  S mehr Boses-
(11 Und S1IC wecken Hoffnung auf Frieden 7zwiıischen den (seneratıo-
] Kı  > da{ß umkehren lasse der Väter Herz den Söhnen der Sohne Herz

ıhren Vätern“ (Mal 24) Vor allem aber richten die prophetischen ( )t6-
DICH paradıgmatisch dıie Aufmerksamkeıt der durch ıhre Lebenssatzungen
abgesonderten Israeliten auf die Einheit der Menschheıt hın ‚Nıcht ach
der Sıcht SG1IHET Augen wırd richten nıcht ach Gehör SCHHCGE Ohren 4U S -

gleichen“ (Jes 11 39; 35  n die Söhne der Fremde die IH Anhangenden,
S1IC lasse ıch kommen Zu Berg MMEC1NCS Heılıgtums, SIC heiße ıch sıch

freuen HICILHCHE Haus des Gebets“ (Jes 56

Die unıversale Offenbarung
ber alle kulturell-relig1ösen Pragungen un!: ethnischen b7zw. nationalen
Schranken hinweg lenkt C111C Vısıon den Blick autf die Menschheitsfamıilie:
„Geschehn Z0LVds 1 der Späte der Tage: festgegründet 1SE der Berg SEINES
Hayuses FEIromen werden ıhm dıe Weltstämme alle hingehn Völker
Menge SE werden sprechen Lafst AUYLS gehn aufsteigen SEINEM Berg,
A Hayus DO  S Jakobs (70OLE da/s MTL SCLINEN Wegen da/s auf sei-
nen Pfaden WL gehn! Denn Wezsung fährt 770}  x Zıon AaA VOoO  s Jerusalem

ede Richten z ird annn Zayıschen den Weltstämmen ausgleı-
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chen der Völkermenge: ıhre Schwerter schmieden arsten S21C N
ıhre Speere Wınzerhippen, nıcht hebt mehr Stamm Stamm das
Schwert, nıcht lernen SC fürder den Krıeg” (Jes 2,2-4), V sondern s$Ze IFı
zen jedermann seinem Rebstock, seimem Feigenbaum, UuUN hei-
VLET: scheucht auf, enn SEIN, des Umscharten Mund, hat geredet“ (Mı 4,4)
[)as jüdische Volk ebt 1n der Spannung 7zwıischen seiner geschichtlichen Er-
tahrung un seiner unıversalen Aufgabe. Wiährend dıe Erfahrung die eigene
Natıon 1n den Mittelpunkt rückt un: außeren Bedrohungen den Par-
tikularısmus betont, ordert die ıhm gestellte Aufgabe Weltoftenheit un:
damıt den Verzicht, sıch gegenüber anderen Völkern als überlegen ANZUSC-

hen „Mögen ennn alle Völker och gehn jeder 1m Namen seiınes Gottes, WIr
aber gehn in SEINEM, UNHNSCI6>S (sottes Namen auf Weltzeit un Ewigkeıt“
(Mı 4,5)
Diese Unausgeglichenheıit zwıischen ethnozentrischer un kosmopolitı-
scher Neigung 1n der israelitisch-jüdischen Geschichte un: Tradıtion haftet

7wel Begriffen: Golah un Ge’ulah. Golah welst auf dıe Verbannung AUS

dem verheißenen Land hın, dıe die Juden in der Dıiaspora Ernijedri-
SUNZ, Entiremdung un: 1n Sehnsucht ach Zion leiden 1e(8 Ge’ulah verel-
nıgt die unterschiedlichen Vorstellungen VO Erlösung 1n der Überlieferung
des Judentums auf die Erwartung, 1n das Land der Väter zurückzukehren.
Danach bedeutet golah dıe jJüdısche Exıstenz dem Joch der Weltvöl-
ker, während ge’ulah eın Leben ausmalt, das sıch 1Im Schatten VO (50116Ss
Flügeln birgt (1°S 178 36,8; 572 Vielleicht liegen 1in dieser, 7zwischen WEe1
Gegensatzen gefangenen jüdıschen Geschichte, die Wurzeln der utopischen
Voraussage VO arl Marx, da{fß der Staat SA aller politischen Raffinessen,
Greueltaten un: Ränkespiele etzten Endes verschwıinden werde.
TIrotz des Unglücks, das aut den Israeliten lastete, verlieh die Botschaft ıhrer
Propheten der Hebräischen Bibel eınen unıversalen Horı1zont, dem
die utopische Vısıon aktualisiert werden konnte. Der Mythos VO (zarten
den deutete A da{ß 1n der Gegenwart wieder eıntreten könne, W as 1n der
Vergangenheit geschah. Darum werden WIr ZUr „Verbesserung (Wiederher-
stellung) der Welt“ (tıgqgun olam) aufgerufen, uns auf das Werk des AN-
mächtigen auszurichten, der verspricht: „Denn wohlan, ıch schaffe den
Hımmel HOUs die Erde MeU  c (Jes 65,17). Die herrliche Enthüllung offenbart
SICH, WEEeNN alle menschlichen Wesen miteinander in Frieden leben, nachdem
(SOft sS1e 1n se1ne ursprünglıche zuLE Schöpfungsordnung zurückgebracht
hat Die israelitischen Könige selbst erwıesen ıhr Amt adurch als überholt,
da{fß S1€e in ıhrem Handeln die prophetische Vısıon VO der Errichtung des
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Gottesreiches aut Erden außer acht ließen Sam 8a5_ 9 vgl an / 1-14).
Daher beruft sıch der Exilsprophet nıcht mehr auf eınen VO Volk ersehn-
FeCHn König, sondern beschreıbt den „Mensch der Schmerzen“ (Jes 53,4), der
das eidende Israel darstellt (vgl. Jes 55 MIt Sam IDE) das 7Ziel der utop1-
schen Bestrebungen unerreichbar blıeb, wurde CS 1n eiınem doppelten Sınn
auf die „Späte der LKaye: hinausgeschoben: auft die Zeıt, die kommen wırd,
un auf das nde der Zeıt ach der Vorstellung VO  e den „Letzten Dıngen“
Israels Kettung 1St daher CI15 muıt der Rettung der Menschheit verknüpftt.
Das Heıl außert sıch 1in J1er Aspekten: (1 Unglück ereılt die Übeltäter, (2)
die Unterdrückten erlangen Befreiung, 3 die Rückkehr eıner geheilten,
wiederhergestellten Welt zeıgt sıch durch weltumspannende Harmonıe, (4)
Fruchtbarkeıit un: Überfluß werden allen zute1l. Was in der Vergangenheıt
Zeschah, WILr d 1n der Gegenwart aufgedeckt, WECNN der Allmächtige sıch lıe-
bevoll allen Menschen zuwendet, ıhre zerstörerischen Neıigungen überwiın-
det un ıhnen dıe Augen Öffnet für dıe Welt seıner Königsherrschaft.

Utopıen 1m neuzeıtlichenJudentum
Der z1onıstische Mythos führt alles Gelingen alleın auf den menschlichen
Wıllen zurück. Jedes israelische 1nd lernt Theodor Herzlis Wahlspruch 4US

seiınem utopıschen Roman Altneuland: „Wenn ıhr wollt, IST 605 eın Mär-
chen  CC

TeilnahmekarteA# Ar DW für den PiO=
ANNANN nıstenkongrefß,| Basel 1901

Entwurft:
annn s r# Ephraim Mose

Lilien.
N  Ar

Und mogen<&
UNSCYE ugen\ dich sehen hei

x  x deiner ück-k
TE  P WE  VE z a nW WDTEp  I7 hehr auf den

10 ın Frbary-
}  VA
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[Das Motto tindet sıch nıcht m1t der FEinsicht ab, der Zionıismus sEe1 m1t den hı-
storischen Gegebenheıiten unvereıinbar. Es der Not der Juden 1n der
Diaspora Mifsgunst und Haf{ß den UÜberlebenswillen der Juden e-
SCIL, der den Iraum VO der Befreiung VO Feindschaft und Entrechtung SE1-
tens der europäıschen, christlich gepragten Zivilısatiıonen Realıität werden
Alt Wäiährend des Überfalls der arabischen Armeen 1948 auf den Jungen Staat
Israel ach dem Beschlufß der Vereinten Natıonen DA Teiılung Palästinas in e1-
116  S arabischen un:! einen jüdıschen Staat, rückte Davıd Ben-Gurıon dıe
yleiche Überzeugung Aau.  N „ MDas Ziel mu durch unseren Wıllen aufgerichtet
werden. Die Kralft, erfüllen, hängt VO der Kraft UNSCICS Wıllens al) CC
1955 erklärte „ES 1St nıcht wichtig, W 4S die Völker Wıchtig 1St; W ds

die Juden Hin Dies wurde 7A1 Leıitmotiv israelischer Politik.
Der Fiter der z10n1ıstischen Bewegung z1ielte auf Hagshama (gemeinschaft-
lıche Erfüllung), 3.1.1f die Verwirklichung des z1i0nıstiıschen Iraums durch dıe
Heimkehr ach Zion 83R} dıe Urbarmachung des Landes. och dıe Durch-
führung wurde durch historische Ereignisse bestimmt, VOT aflem durch den
Holocaust. Utopische Kkommunen bestanden 1n unterschiedlichen Gestal-
LUuNgeN selt bıiblischen Zeıten. IDIG Essener pflegten als jJüdısche Sekte eınen
„klösterlichen“ Lebensstil 1mM Zertalter des Z weıten Tempels. Von Ühnlichen
Vorstellungen lıeßen sıch trühe Judenchristen leiten: „Keıner NMANHIe

VO dem, W as hatte, se1in E1ıgentum, sondern S1e hatten alles gemeiınsam”
(Apg 4329 Martın Buber sah 1mM Kıbbuz, WwW1e€e 192% 1n eıner ede auft eıner
Berliner Konferenz erklärte, den unıversalen Ansto{fß eınem Leben, das
die wahre Gemeinschaft verwirklicht. Dieses soz1ale Pıonıertum aber
könne 1n den Menschen 1Ur eshalb Gestalt gewınnen, weıl „der (Geist: 1n
iıhnen „dıe lebendige Idee als Bıld der Gemeiminschaft getraumt: habe, „dıe
orößer 1St als ıhre Gedanken“, un: dıie sıch SI 1n ıhrem Zusammenschlufß
bildnerisch“ auswirke.
Der Kıbbuz (vom hebräischen erb einsammeln) wurde als kollektive Sied-
lungstorm (zweıte Aliya: 1904-1919) Seschalten, Ungeachtet se1ıner NGT:S

schıiedenen weltanschaulichen Orıentierungen spielte eiıne Hauptrolle be1
der Gründung des Staates Israel. Di1e z10nistischen Pıonıiere folgten ıhren
Leitliniıen der Selbstaufopferung un des Verzichtes. Ihr Anliegen, die Wu-
stenlandschaften besiegen, diıe VO Malarıa verseuchten Sümpfe trocken-
zulegen un dıe Wıldnıis 7A0 Blühen bringen, sollte nıcht AI tühren,
arabisches and 1n Besıtz nehmen, sondern 6S truchtbar machen.
Irotz ıhrer säkularen Eıinstellung entwickelten die soz1ialistischen Kıb-
buzım e1ıne „Religion der Arbeıit“, die mi1t der chassıdischen Begeıisterung
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der „Freude der Tora  CC verglichen werden 414123 Ihre Opfter rückten S1e 1n
die ähe der „Bindung Isaaks“, dem Symbol Jüdıschen Martyrıums. IO
Za YA, dıie Gemeinschaftssiedlung IN Palästına, 1909 sudlıch des Sees
(Gsennesaret vegründet, bezeugt das Schicksal zionıstischer Idealisten un:
Asketen Mehrheitlich s1e Intellektuelle, die sıch schwere körper-
liche Arbeit iın schwierigem Klima, tropische Krankheıiten und Abge-
schiedenheit SOWI1e arabische Feindseligkeiten Mühen gewöhnen
mulfsten. Die Inschriftten auf den Grabsteinen des Öörtliıchen Friedhofs be-
richten, da die Ütopisten VO Deganya 1Ur selten eines natürlichen Todes
starben erschossen VO Beduinen AUS iıhrer Umgebung, hinweggerafft VO

der Malarıa, getotet VO eigener Hand
Miıt der Staatsgründung wurden dem Kıbbuz manche Aufgabenb
die seine Mıtglieder 1n der Versorgung mıiıt andwirtschaftlichen Erzeugnis-
SCIl un: be] der Verteidigung der vorstaatlichen jüdischen Gemeiinschaft ın
Palästina, des Yıschuv, wahrgenommen hatten. Der Zustand des Landes
Ühnelte wenıger der Verheißung, ‚Mılch un: Honig träuft “  CS als vielmehr
dem Eındruck, den die israelıtischen Kundschafter meldeten: das 1St
e1n FAand das seine Insassen fri{ßßt“ Num 5} Dıi1e Mitglieder der Kıb-
buzım machten 1mM Schweiße iıhres Angesiıchts un In gemeinsamer An-
SIENZUNG das Land fruchtbar. Sıe holten sıch ıhre Kraftt AaUS der Hoffnung,
die Wuüste ließe sıch 1ın ein Paradıies verwandeln. Dieser Weg verlangte VO

jedem N1ı€e versiegende Zuversicht. SeI1lt der Mıtte der achtziger Jahre haben
die soz10-Okonomischen Verhältnisse der Kıbbuziım CHOFHTNE Umgestaltun-
„CH durchgemacht. Das soz1ıalıstische Motto, 70Ä9}  s jedem ach seiner Fähig-
keıt, fürjeden ach seimem Bedarf, büufste seıne allgemeine Gültigkeit e1n Im
Wıiıderstreit zwischen indıviduellen uüunschen und utopischer Vısıon OM1-
nıeren Entfiremdung VO Gemeılnsinn un: Mangel Vorstellungen, die
Realität Z Besseren verändern.
Es 1St früh, den hervorragenden Entwurf der Kıbbuzbewegung be-
TauHern Er wurde, W1€e das z1ion1ıstische Projekt als Ganzes, besonders
schwierigen geschichtlichen Bedingungen, oft orofßer Feindseligkeit,
begonnen. Di1e Zukunft des Jüdıschen Staates hängt davon ab, ob Juden un
Araber eine gerechte politische Lösung des israelisch-palästinensischen
Problems tfinden Die ÜUtopıe e1Nn and UuUN 70 e1 Volker A NUur reale
Gestalt annehmen, WCNN die V @1 Völker tahıg un: bereit sınd, 1ın Frieden
mıteinander ın diesem kleinen Stück Land leben Dann würde auch Israel
dem Anspruch seıner prophetisch-utopischen Bestimmung gerecht WeEeTI-

den, .Ficht für Völker“ se1ın (Jes 42,6; 49,6).
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Werner Kess]

In Yad Vashem der Gedenkstätte für die Opfter des Nationalsozialismus
Jerusalem, steht der Name der Stadt Rottweil Stein gemeißelt auf der 175
sSTE der der Schoa UNTteErgegSANSCHNCN jüdıschen Gemeıinden FEuropas Erst-
1'1'12115 werden Juden Rottweil Jahre 1373 erwähnt 348/49 wurde die
Gemeıinde infolge der Pogrome während der Pestzeıit [ )as SCHAUC
Datum der Vertreibung AUS Rottweil 1ST nıcht ekannt ohl aber da der
Kalser Rottweil ZUr Zahlung V Z Gulden verurteılte Erst ach 1380
sınd wiıeder vereinzelt Juden nachzuweısen 1933 wohnten 96 Juden
Rottweil Am November 1938 wurde die 5Synagoge VO Mitgliedern der

IDIE eISTtEN Juden konnten lıehen, acht wurden Konzentra-
tionslagern ermordet. Damıt W arlr die jüdısche Präsenz ZU zweıtenmal CT =

nıchtet worden.
Werner Kess] peNsS1O0N1ErLEr Gymnasıallehrer Gründer des Arbeıitskreises Ehemalige 5Syn-

Rottweil ertorscht SEeIL über tünfzehn Jahren die Geschichte der Juden Rottweil Er
IS der Geschichte des jüdiıschen Friedhofs nach un: erstellte MI1 Schülern un! MM1L Unter-

des Landesdenkmalamtes ABnl Dokumentatıon der Gräber
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